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50 Jahre Kantonsschule Schwyz
Der damals schwierigeÜbergang vomkatholischenKollegiumMariaHilf zurmodernenMittelschule ist gelungen.

Josias Clavadetscher

Am4. Juni 1972 hat das Schwyzer Volk
ein nur aus acht Paragrafen bestehen-
des «Gesetz über dieMittelschulen im
Kanton Schwyz» angenommen. Der
Entscheid war deutlich: 9971 Ja gegen
4242 Nein. Damit hatte, rückblickend
auf 1844–dieEröffnungeines Jesuiten-
kollegiums inSchwyz –oder sogar 1627
– die erste Lateinschule –, ein grundle-
gender Umbruch im weiterführenden
Schwyzer Bildungswesen stattgefun-
den. Aus der privaten, katholischen
Lehranstalt in Schwyzwurde einemo-
derne, weltliche Kantonsschule.

DasneueGesetzhielt fest, dassder
Kanton nun Träger der Mittelschulen
in Schwyz, Pfäffikon und Nuolen sein
werde. Gleichzeitig gab sich der Kan-
tonsratdamitdieKompetenz, fürdiefi-
nanzielle Deckung dieser neuen Aus-
gabeneventuell dieSteuernerhöhenzu
dürfen. Dies ist aus heutiger Sicht nur
zuverstehenunterderdamaligenSitu-
ation, als Schwyz erst zum Sprung zu
einem finanzstarken Kanton ansetzte.
Ebenfalls im Gesetz bewilligt worden
war ein Kredit von 12,5 Mio. Franken
für den Bau einerMittelschule in Pfäf-
fikon sowie ein Kredit von 7,85 Mio.
Franken, umper 1997 die Anlagen des
Christkönig-Kollegs Nuolen mitsamt
Inventar übernehmen zu können.

AmStandort SchwyzwurdederRe-
gierungsrat gleichzeitig ermächtigt,
alle Aktiven und Passiven des Vereins
Kollegium Maria Hilf zu übernehmen
und die bestehenden Räume und An-
lagen zu sanieren und zu erneuern. Al-
lerdings unter Vorbehalt der späteren
kantonsrätlichenGenehmigung.

Wie ist es
dazugekommen?
Hinter diesemWechsel vom katholisch
geprägtenKollegiumMariaHilf zurKan-
tonsschule steht der grundlegende ge-
sellschaftlicheWandel vor50 Jahrenund
davor. Das einstige Kollegium erlebte
nach den Kriegsjahren nochmals eine
Hochblüte. ImSchuljahr 1952/53wurde
mit 832 Schülern ein absoluter Rekord
erreicht.Davonwaren532 Interne.Dies
führte offensichtlich dazu, dass die da-
mals verantwortliche Schulleitung und
Trägerschaft inHochstimmungderAn-
nahmeverfallenwar, eswerdeweiterhin
so laufen, umdieLeitideenvonGründer
P. Theodosius Florentini zu erfüllen.
Man setzte auf die Tradition und die
Hoffnung,weiterhinausderMittelschul-
ausbildung theologisches Personal rek-
rutieren zukönnen.DochdieZeitendes
täglichverpflichtendenGottesdienstbe-
suchs, der ununterbrochenen Überwa-
chung der Studien- und Essenszeiten,
derNachtruheundderFreizeit sowieder
Meldepflicht bei jederAbwesenheitwa-
ren vorbei.DasKollegiumMariaHilf ist
mitdieser Strategie ausderZeit gefallen.
Dazu kamen Probleme im Lehrkörper:
JungeGeistlichewurden als Lehrer und
Präfekten eingesetzt, meist ohne quali-
fizierte, weiterführende universitäre
Ausbildung. Oder es wurden betagte
Lehrkräfte engagiert,welchedenAnfor-
derungen eines zeitgemässen Unter-
richts und den Ideen der 68er-Jugend
nicht gewachsenwaren.

Dazu kamen Probleme der Infra-
struktur und die Anforderung an neue
Lehrmethoden. Die Schulzimmer und
derenEinrichtungenwaren rettungslos
veraltet, die Schlafsäle ein Relikt aus
Grossvaters Zeiten. Schliesslichmuss-
te man eingestehen, dass das Kolle-
giumMariaHilf aus eigenerKraft nicht
mehrweiterbetriebenwerden konnte.

Dann ging es sehr schnell. Im Sep-
tember 1971 teilten die Bischöfe von

Chur, St. Gallen undBasel – respektive
der von ihnen getragene Verein Kolle-
gium Maria Hilf – dem Regierungsrat
mit, dass man sich «aus personellen
und finanziellen Gründen ausserstan-
de sehe, das Kollegium in der bisheri-
gen Form weiterführen zu können».
Was drei Jahre zuvor noch unvorstell-
bar gewesenwar:DasKollegi gingnot-
gedrungen an denKanton über.

Ein«Geschenk»
andenKanton
DieexistenziellenProblemedesKolle-
giums lagen im Betrieb, in der Schul-
struktur und im Sanierungsbedarf.
Nicht im Wert der Immobilien. Nach
derVolksabstimmungvon1972kamso
die Meinung auf, ob die Bischöfe res-
pektivedieBistümermit derÜbergabe
dem Kanton nicht ein Geschenk ge-
machthaben.DerRealwertderLiegen-
schaftenwurdeauf 34Mio.Frankenge-
schätzt, derVerkaufswert auf 14,7Mio.
Franken. Dem standen gemäss Über-
nahmebilanz Passiven zwischen 4 und
5 Mio. Franken gegenüber. Der «Ver-
dacht» eines Geschenks ist nicht ganz
abwegig: Tatsächlich konnte der Kan-
tonmitten inSchwyzeineLiegenschaft
im Ausmass von 65000 Quadratme-
ternübernehmen,wasdie spätereNut-
zung der Immobilien für die Verwal-
tung ermöglicht hat.

SchwierigeAblösungund
Strukturänderung
AllerdingswarenmitderneuenTräger-
schaft nicht alle Probleme gelöst. Die
neueKantonsschulewarwährendmin-
destens zwanzig Jahren auf der Suche
nach ihrerneuen Identität. Innert einer
Woche nach der Abstimmung wählte
die Regierung einen neuen Rektor –
erstmals in der Geschichte der Schule
keinenGeistlichen, sonderndenLaien
und Germanisten Franz Allemann. Er
versuchte noch, die Tradition der ka-
tholischen Lehranstalt weiter zu füh-
ren.DerBischof vonChurwar in seiner
Abschiedsrede sogarderMeinung,dass

dieKantonsschuleweiterhin«dasKol-
legiummitdemHeiligtumMariaHilf»
bleibenwerde, einOrt fürBildung,Ge-
bet und stille Einkehr.

Die neue Kantonsschule startete
mit 59HauptlehrernundsechsLehrbe-
auftragten, welche die 31 Klassen be-
treuten. Auch die Durchmischung des
Lehrkörpersmit Geistlichen undwelt-
lichenLehrkräftenverursachteSchwie-
rigkeiten.ZudemwarenmitdemWech-
sel zur Kantonsschule nun auch junge
Frauen oder Andersgläubige zugelas-
sen. Im ersten Schuljahr wurde die
neue Kantonsschule von sieben Mäd-
chenbesucht.Anders gesagt:Dieüber-
nommenenTraditionenwaren schnell
veraltet und unhaltbar geworden.

Anpassungen waren eine logische
Folge.Der Sprach- undVorbereitungs-
kurs wurde abgeschafft, später für die
Italienischsprechenden aber wieder
eingeführt und1993danndefinitiv auf-
gegeben. Weiter beschloss der Regie-
rungsrat, das Internat aufdas Jahr2001
aufzulösen. Eswurdedie Fünftagewo-
che mit dem schulfreien Samstag ein-
geführt sowie das Klassenlehrersys-
tem. Das Untergymnasium war schon
1984 abgeschafft worden, eine Folge
des gebrochenen Bildungswegs. 1993
wurde das Gymnasium auf vier Schul-
jahre reduziert.

ImerstenSchuljahrderneuenKan-
tonsschule wurden noch 352 Interne
und358Externeunterrichtet, 1991/92
noch 152 Interne und284Externe.Die
Zahl derExternenhatte sich reduziert,
weil 1977/78 die bis dahin ins Kolle-
gium integrierte Sekundarschule abge-
zogen und nun vomBezirk Schwyz ge-

führt wurde. Dafür wurde an der Kan-
tonsschule in den 70er-Jahren neu das
Wirtschaftsgymnasiumeingeführt so-
wiedieDiplomhandelsschule zurHan-
delsmittelschule ausgebaut.

Kantonsverwaltung
zogein
MitdemÜbergangderVerantwortung
an den Kanton wurde die Immobilie
einer umfassenden baulichen Sanie-
rung und Erneuerung unterzogen.
1973 bewilligte der Kantonsrat dazu
einen Kredit von 19 Mio. Franken. In
sechsBauetappenwährendsieben Jah-
re wurde aus demKollegi eineMittel-
schule mit moderner Infrastrukur.
Diese Umbauarbeiten wurden 1979
abgeschlossen. Vor dem Ostflügel ist
soamStandortder altenTurnhalledas
Staatsarchiv realisiert worden. Der
Osttrakt wurde Sitz des Bildungsde-
partementsunddesDepartementsdes
Innern sowiederkantonalenGerichte.
1984 wurde eine neue Dreifachturn-
halle bezogen.

UmeinHaar wären dieseUm- und
Ausbauarbeiten vernichtend gestört
worden. Am 12. Mai 1979 drohte ein
massiver Brand die bereits ausgeführ-
tenArbeitenzuzerstören.BöseErinne-
rungen an den Totalbrand des alten
Kollegi von 1910wurdenwach.

Von2008bis 2011 erfolgte zurMo-
dernisierungeinweiteresUmbau- und
Sanierungsprogramm.Dazuwurdeein
Teil des Schulbetriebs temporär sogar
ins einstigeLehrerseminarRickenbach
disloziert.

1981wurde das Jubiläum«125 Jah-
re Kollegium» gefeiert, 2006 das
150-jährige Bestehen. Bereits 1997
hiess es «25 Jahre Kantonsschule».

Jahrzehnt
derSchulreformen
Was den Schulbetrieb angeht, wurden
vor allem inden90er-Jahrengewichti-
ge Anpassungen vorgenommen, so
etwa die Umstellung von den Matura-
typen auf die Schwerpunktfächer, die

EinführungderBerufsmatura, diePro-
filederHandelsmittelschule.Auchwur-
deeinQualitätsmanagementsystemer-
arbeitet und umgesetzt. Die Mensa
wurde neu organisiert und die Selbst-
dispensation eingeführt.

Die Schaffungder zwei kantonalen
Mittelschulen in Schwyz durch einen
Neubau in Pfäffikon passte ins damali-
ge Umfeld der generellen Schulrefor-
men imKanton.Ausgelöst durchEmp-
fehlungen der Konferenz der kantona-
len Erziehungsdirektoren (EDK) im
Jahre 1967, sah sichderKantonSchwyz
vor ein umfangreiches Reformpro-
grammgestellt. Mit der aus dem Jahre
1877 (!) stammendenbisherigenOrga-
nisation des Volksschulwesens waren
die Anforderungen des Konkordats
schlicht nichtmehr zu erfüllen. Aufge-
fangen wurde dies mit einer neuen
Volksschulverordnung und der Über-
nahmederdamaligenSekundar-,Real-
undWerkschulendurchdieBezirke. Im
April 1972 begann das neue Schuljahr
(Frühjahrschulbeginn) unter der Zu-
ständigkeit der sechsBezirke.Dieswie-
derum hatte ein breites Neubaupro-
grammvonSchulanlagenausgelöst, so
in Ibach-Schwyz,Oberarth, Ingenbohl,
Steinen,Unteriberg,Küssnachtundzu-
letzt in Rothenthurm.

Im Gebäude des 1910 neu erbauten Kollegiums ist die Kantonsschule heute imWestflügel (vorne) konzentriert, im Ostflügel (rechts hinten) sind die kantonale Verwaltung
und die Gerichte eingezogen. Bild: PD

Rektoren der KKS

1972 – 1992 Franz Allemann
1992 – 2003 René Oechslin
2003 – 2013 Erhard Jordi
2013 – Lisa Oetiker

Feierlichkeiten

Der offizielle Festakt zumJubiläum «50
Jahre Kantonsschule» findet am2. Sep-
tember statt. Am25. November folgt ein
«Zentralschweizer Tag des Gymna-
siums» (Bildungstag).

Am 24. März 2023 wird die Premie-
re des Kollegitheaters mit der Neube-
arbeitung von «Frühlings-Erwachen»
von Frank Wedekind stattfinden.

Im Frühling 2023 wird eine Schul-
reise der ganzen Schulgemeinschaft
durchgeführt und am 3. Juni 2023 das
Jubiläums-Kollegi-Fest. (cj)


